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Über dieses Buch


Gloria Maria Reich ist nicht nur als „Beauty-Juristin“ aus den Sozialen Medien bekannt, sondern auch als Dozentin und Speakerin auf bedeutenden Events und Tagungen unterwegs. Ihr schriftstellerisches Talent nutzt die erfahrene Autorin und ehemalige Rechtsanwältin, um zentrale Rechtsthemen aus dem Kosmetik- und Wellnessbereich spannend und praxisnah zu vermitteln. Langweilig und trocken sind diese Jura-Basics für die schönste Branche der Welt ganz sicher nicht.









VORWORT


Hey! Mein Name ist Gloria, ich bin die Beauty-Juristin und wir beide haben einen Termin miteinander. Komm erstmal rein, mach’s dir bequem. Tee oder Kaffee? Ich bin Team Kaffee, schwarz, ohne Keks an der Seite. Und du? Warum bist du heute hier?


Vermutlich, weil du dir eine dieser Fragen schonmal gestellt hast:


„Muss ich mein Trinkgeld versteuern?“


„Welche Musik darf ich auf TikTok benutzen?“


„Hilfe, das Gesundheitsamt will meinen Hygieneplan sehen. Was muss da draufstehen?“


„Meine Mitarbeiterin macht 500 Raucherpausen am Tag. Muss ich das bezahlen?“


Ich könnte ewig so weitermachen, denn die juristischen Fragen, die selbstständige Kosmetikerinnen und alle anderen Dienstleister im Beauty- und Wellnessbusiness betreffen, sind so vielfältig und bunt wie die Branche selbst. Viele Themen behandeln „juristische Klassiker“ und Rechtsirrtümer, die man auch aus anderen Bereichen kennt. Wird für die Garderobe der Kunden wirklich keine Haftung übernommen? Die Frage könnte mir auch ein Restaurantbesitzer stellen. Aber daneben gibt es besondere Themen, die das schönste Business der Welt betreffen: Kosmetik, Beauty und Wellness.


„Darf ich medical Kosmetik anbieten?“


„Wie agiere ich bei einem Behandlungsfehler?“


Solche Fragen sind speziell. In dem vorliegenden Ratgeber präsentiere ich dir einen Mix aus beiden Rubriken, damit du gut informiert bist und dieses Buch wie ein Lexikon benutzen kannst. Und da wir so schön miteinander plaudern, stelle ich mich gern etwas genauer vor:


Auf Social Media bin ich als „Beauty-Juristin“ bekannt, in meinem Herzen vereinen sich zwei verschiedene Welten: Recht und Kosmetik. Mit 19 Jahren habe ich angefangen, Jura zu studieren. Mit dem erfolgreichen Abschluss zweier juristischer Staatsexamen darf man sich zum einen „Volljuristin“ nennen und zum anderen einen Beruf ergreifen, der diese Abschlüsse voraussetzt. Richterin, Anwältin, Staatsanwältin usw. Ich wurde Rechtsanwältin in einer Berliner Kanzlei, die vorwiegend kleine und mittelständische Unternehmen betreut. Einige meiner Mandanten kamen schon damals aus der Kosmetikszene. Ich kann während der nächsten Kapitel aus dem Nähkästchen plaudern und dir echte Rechtsfälle mit Kosmetikbezug erzählen. Aber der Job als Anwältin war nicht die ausschlaggebende Schnittstelle zur Kosmetik, denn diese ist familiär bedingt. Meine Schwiegermutter, die leider viel zu früh von uns gegangen ist, war Inhaberin und Gründerin der Vital Kosmetikakademie, einem renommierten Aus- und Weiterbildungsinstitut im Bereich Kosmetik- und Wellness mit Sitz in Berlin. Und da ich meinen Ehemann sehr jung kennengelernt habe (Loveparade 2003, wirklich!), wurde ich auch sehr früh in die eine oder andere Aufgabe des Familienunternehmens eingebunden. Wer selbstständig ist, kennt das: Die Familienmitglieder sind alle „Mitarbeiter des Monats“. Und so verknüpfte ich über Jahre hinweg das Juristische mit der Kosmetik. Ich begleitete meine Schwiegermutter während meines Studiums auf Kosmetik messen und stand ihr für rechtliche Fragen zur Seite. Als sie 2016 verstarb, hat die Familie meines Mannes das Unternehmen fortgeführt. Parallel dazu konnte ich die Kontakte aus der Kosmetikszene ausbauen und erste Schritte als freiberufliche Autorin zu „rechtlichen Themen im Beautybusiness“ gehen.


Seit 2016 bin ich nicht mehr als Rechtsanwältin tätig, meine juristische Haupttätigkeit hat sich verlagert. Aber die Liebe zur Kosmetikbranche ist nach wie vor ganz groß. Vielleicht kennst du meine Artikel aus den Kosmetik-Fachzeitschriften oder wir haben uns auf einem Event kennengelernt? Ich bin nebenberuflich Speakerin auf Messen und Tagungen der Kosmetik- und Wellnessszene und ich liebe es, die Branche mit juristischen Details zu erfrischen. Ich finde es übrigens großartig, dass du dir die Zeit nimmst, dich mit außerfachlichen Themen zu befassen.


Danke, dass du hier bist!


Und weil ich mein Herz an Beauty- und Wellnessthemen verloren habe, ist es ein persönliches Anliegen, zur weiteren Professionalisierung der Szene beizutragen. Kosmetikerinnen kämpfen mit vielen Vorurteilen und das, obwohl Kosmetik eine der umsatzstärksten Branchen der Welt ist! Die Aus- und Weiterbildungen sind jedoch nicht staatlich reguliert oder gar vereinheitlicht, es gibt derzeit keinen Meisterzwang und die Berufsbezeichnung „Kosmetikerin“ ist berufsrechtlich nicht geschützt. Die Qualität kosmetischer Dienstleistungen schwankt von Institut zu Institut und wie man als Laie eine wirklich gute Kosmetikerin finden soll, ist mir ein Rätsel, obwohl ich seit 20 Jahren im Business unterwegs bin. Fragt mich jemand nach einer Empfehlung, kann ich manchmal nur schmerzverzerrt gucken und mit den Achseln zucken. Ein Institut guten Gewissens zu empfehlen, ist echt anspruchsvoll.


Auch deswegen schätze ich deinen Einsatz sehr. Danke, dass du dieses Buch liest und damit dein Know-how auch außerhalb der Behandlungskabine auf das nächste Level bringst. Dein Business hat es verdient. Übrigens ist es vollkommen egal, welche Beautydienstleistungen du anbietest. Dieses Buch richtet sich an die klassische Kosmetikerin, aber auch an Permanent-Make-up-Artisten, Visagisten, IPL- und Waxing-Profis und alle anderen, die im Bereich Körper und Schönheit unterwegs sind.


So. Der Kaffee ist ausgetrunken und es wird Zeit, in die Lektüre einzusteigen. Hast du Textmarker, Klebezettel und eine Kuscheldecke parat? Dein Handy ist aus? Perfekt. Jedes Kapitel ist in sich geschlossen und behandelt ein eigenständiges, juristisches Thema. Du kannst hin und her blättern, je nachdem, was dich generell oder akut in teressiert. Ich wünsche dir viele Aha-Erlebnisse und eine wunderschöne Auszeit mit den juristischen Fakten zum Beautybusiness. Jetzt könntest du noch schnell eine Haarkur auflegen oder einen Wellnessduft in die Öllampe tröpfeln. Let’s go.


Basics vorab – Die Abreinigung vor der Pflege


Aus redaktionellen Gründen benutze ich nur eine Geschlechtsform. Da die Kosmetik- und Wellnessbranche überwiegend weiblich repräsentiert ist, habe ich mich für die weibliche Schreibform entschieden. Gleichzeitig spreche ich alle Menschen an und lade uns ein, gemeinsam die juristischen Basics im Beautybusiness kennenzulernen.


Ich kenne die Beautybranche nicht nur als die schönste Branche der Welt, sondern auch als freundlich, nahbar, manchmal kumpelhaft, superlustig (was haben wir auf Kosmetikmessen schon gelacht!) und frech. Ich erlaube mir daher, beim „Du“ zu bleiben.


Du findest an verschiedenen Stellen echte Rechtsfälle, die sich wirklich zugetragen haben. Um Privatsphären zu schützen habe ich Namen und/oder Orte abgewandelt.


Rechtlicher Hinweis – Disclaimer. Der Sonnenschutz für dieses Buch!


Die folgenden Inhalte wurden mit größter Sorgfalt und ohne künstliche Intelligenz erstellt. Sie dienen der allgemeinen Orientierung und dem besseren Verständnis rechtlicher Zusammenhänge. Bitte beachte, dass konkrete juristische Fragen nicht beantwortet werden können und das Buch daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit oder die Qualität einer verbindlichen Rechtsberatung erhebt. Wenn du ein individuelles Anliegen hast, wende dich an einen Rechtsanwalt oder eine Anwältin deines Vertrauens, um eine rechtssichere Beurteilung deiner Situation zu erhalten.


Die Darstellungen beziehen sich auf die geltende Rechtslage zum Zeitpunkt der Veröffentlichung. Recht ist dynamisch und die Rechtslage kann sich von Zeit zu Zeit ändern, nehmen wir nur das Beispiel „Fachkundekurse nach NiSV“. Wenn dich eine Frage ganz aktuell beschäftigt, nimm auch dafür juristische Unterstützung in Anspruch.









„Muss ich mein Trinkgeld versteuern?“


„Wenn du Arbeitnehmerin, also Angestellte, bist und dir der Kunde das Trinkgeld nach der Behandlung zur Wertschätzung deiner Arbeit übergibt: Nein. Bist du hingegen Studio-Inhaberin, die Chefin oder selbstständig: dann ja. Du musst dein Trinkgeld versteuern. Es zählt zu deinen Betriebseinnahmen.“









Kosmetikrecht. Die Basics.


Gibt es das überhaupt, das eine, einzig wahre Kosmetikrecht? Und wo muss ich nachschauen, wenn ich wissen möchte, ob ich bei Unverträglichkeiten des Kunden haftbar gemacht werden kann?


Ich sag’s dir ganz ungeschminkt: Das eine Kosmetikrecht, in dem wir nachblättern könnten, gibt es nicht. Vielmehr sind im Berufsalltag als Kosmetikerin, Beauty-Dienstleisterin, aber auch im Spa- und Wellnessbereich eine Vielzahl unterschiedlicher Regelungen zu beachten, die sich auf deine Handlungen auswirken können. Damit du einen Eindruck davon bekommst, um was es ungefähr geht, hier eine erste, nicht abschließende Liste:




	Infektionsschutzgesetz (IfSG)


	Hygieneverordnungen der Bundesländer


	EU-Kosmetikverordnung Nr. 1223/2009


	Produktsicherheitsgesetz (ProdSG)


	Strahlenschutzverordnung nach NiSV


	Handwerksordnung, als Abgrenzung zu anderen Berufen


	Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG)


	Preisangabenverordnung (PAngV)


	Digitale-Dienste-Gesetz (DDG) und die Datenschutzgrundverordnung (DSGVO)




Die Liste ließe sich erweitern und soll dir zum jetzigen Zeitpunkt nur aufzeigen, wie vielseitig die Regelungen sind, die in deinem Business relevant werden könnten.


Versprochen ist versprochen: Dieses Buch wird dich nicht mit Paragraphen und Zitaten quälen, die Lektüre soll Spaß machen. Nichtsdestotrotz ist es mir wichtig, dass die Scheu vor Paragraphen, AGB und langen Formulierungen gar nicht erst entsteht. Es kann immer mal passieren, dass du dir die AGB deines Lieferanten durchlesen musst oder die neuesten Nutzungsbedingungen deiner Social-Media-Plattform. Wenn es auf TikTok heißt, dass die Nutzungsbedingungen in Ziffer 2.1.1. Buchst.a) geändert wurden, dann ist wichtig, diese zu lesen. Woher willst du sonst wissen, ob sich für dich und deine Handlungen im Netz etwas verändert hat?


Juristische Regelwerke sind sehr ähnlich aufgebaut: Wir starten mit den Paragraphen oder Ziffern, es folgt eine weiter Untergliederung. Manchmal sind AGB oder Nutzungsbedingungen in Abschnitte oder Kapitel unterteilt, die thematisch Überschriften sortieren. Schauen wir uns als Beispiel das Infektionsschutzgesetz – IfSG an. Bitte nimm jetzt dein Smartphone zur Hand und rufe über deine Suchmaschine das IfSG auf. Auf der Website www.gesetzeim-internet.de kannst du die gesamten Regelungen nachlesen. Du landest zuerst im Inhaltsverzeichnis. Hier bekommst du einen ersten, sehr guten Überblick, was in diesem Gesetz überhaupt geregelt wird. Spring mal zu § 36.


Dieser ist in Absätze, Ziffern und Kleinbuchstaben untergliedert. Lass uns § 36 Absatz 1 und Absatz 2 anschauen, dort steht:


„(1) Folgende Einrichtungen und Unternehmen müssen in Hygieneplänen innerbetriebliche Verfahrensweisen zur Infektionshygiene festlegen und unterliegen der infektionshygienischen Überwachung durch das Gesundheitsamt:


1. die in § 33 genannten Gemeinschaftseinrichtungen mit Ausnahme der Gemeinschaftseinrichtungen nach § 33 Nummer 2,


2.(weggefallen)


3.Obdachlosenunterkünfte,


4.Einrichtungen zur gemeinschaftlichen Unterbringung von Asylbewerbern, vollziehbar Ausreise pflichtigen, Flüchtlingen und Spätaussiedlern,


5.sonstige Massenunterkünfte,


6.Justizvollzugsanstalten.


(2) Einrichtungen und Unternehmen, bei denen die Möglichkeit besteht, dass durch Tätigkeiten am Menschen durch Blut Krankheitserreger übertragen werden, sowie Gemeinschaftseinrichtungen nach § 33 Nummer 2 können durch das Gesundheitsamt infektionshygienisch überwacht werden.“


Es geht also darum, wer Hygienepläne zu erstellen hat und diesbezüglich vom Gesundheitsamt überwacht werden kann. Bei der ersten Lektüre von Absatz 1 könnte man meinen: „Super! Damit bin ich als Kosmetikstudio fein raus! Weder bin ich eine Massenunterkunft noch eine Gemeinschaftseinrichtung oder Ähnliches.“ Aber Vorsicht! Denn die Regelung geht in Absatz 2 weiter. Und dort steht das Wort „Unternehmen“. Clever, oder? Und der Begriff „Unternehmen“ ist sehr weit zu verstehen und meint nicht „große Firmen“, sondern gewerbliche Tätigkeiten, bei denen es grundsätzlich zum Austritt von Blut oder Wundsekret kommen könnte – also auch kleine Kosmetikstudios, die Behandlungen wie Fußpflege, Ausreinigung, Microneedling, Permanent-Make-up, Fruchtsäurebehandlungen, BB-Glow und andere Treatments anbieten. Zum Thema Hygieneplan kommen wir in einem späteren Kapitel noch genauer. Es macht also Sinn, Gesetze und Regelungen zu lesen, bevor man blindlings einer Meinung aus dem Internet folgt oder gar nicht weiß, was zu tun ist.


Besonders wichtig zu wissen: Was du als Kosmetikerin darfst und was nicht, auch das ergibt sich nicht aus einem einzigen Gesetz. Vielmehr musst du als Kosmetikerin wissen, was anderen Berufsgruppen vorbehalten ist und was nur diese Berufe dürfen. Was Podologen dürfen, ist klar gesetzlich geregelt. Ebenso gibt es berufsrechtliche Regelungen für Ärzte, medizinische Berufe und Heilpraktiker. Was diese Berufsgruppen dürfen, das darf die Kosmetikerin eben nicht. Auch dazu gebe ich dir in einem späteren Kapitel die Details.


Durch die wichtigsten juristischen Fakten arbeiten wir uns nun von Kapitel zu Kapitel durch. Du wirst mit dem Berufsrecht in Kontakt kommen, aber auch mit dem Wettbewerbsrecht oder Datenschutzrecht. Ziel ist es, dass du am Ende dieses Buches einen guten Eindruck von der Vielseitigkeit der juristischen Themen hast, die dich betreffen könnten, und dass du weißt, wie du reagieren kannst, wenn dich eine juristische Herausforderung ereilt. Wir starten jetzt soft und flauschig, wie mit einer warmen Kompresse zum Start einer Gesichtsbehandlung.









Lash-Stylistin? Ist das dein richtiger Beruf?


Das Ausbildungssystem in der Kosmetik unterscheidet sich von anderen Berufen derzeit noch deutlich, ebenso die im Lebenslauf verwendeten Berufsbezeichnungen. Aber wie darf man sich nennen?


Berlin, Kreuzberg, 27 °C im Schatten. Ich sitze auf dem Balkon und genieße meinen zweiten Espresso nach dem Mittagessen, strecke das Gesicht in die Sonne und schließe die Augen. Ruhe. Bevor es wieder an den Laptop geht und ich einen juristischen Vortrag für die nächste Kosmetikmesse in München vorbereiten darf, freue ich mich über diese Verschnaufpause. „Komm mal bitte kurz!“, tönt es aus dem Arbeitszimmer. Ich blinzele nur durch das rechte Auge. Das galt nicht mir, oder? „Schaaaaatz!“, ruft mein Mann erneut. Ich rappele mich auf und tapse ins Arbeitszimmer, beuge mich über ihn, er zeigt mit dem Finger auf einen Satz. „Was ist eine Derma-Therapeutin? Ich verstehe den Lebenslauf nicht“, sagt er und verschränkt die Hände hinter dem Kopf. Er ist auf der Suche nach einer Kosmetikdozentin für den Theorieunterricht in seiner Kosmetikschule. Ich runzele die Stirn. Im Laufe der Zeit sind mir verschiedenste Abschluss und Berufsbezeichnungen in der Kosmetik untergekommen. Aber von einer Derma-Therapeutin habe ich auch noch nie etwas gehört. Ich zucke mit den Schultern. „Willst du auch einen Espresso?“, frage ich und massiere ihm den Nacken.


Juristen haben oft die unbeliebte Aufgabe, Dinge auszusprechen, die niemand hören mag, um für rechtliche Klarheit zu sorgen. Das stößt nicht immer auf Gegenliebe. Der Ehevertrag ist nicht wasserdicht? Der Mietvertrag verbietet dieses oder jenes? Das Fahrverbot war rechtmäßig? Rechtliche Fakten sind nicht überall willkommene Gäste. So verhält es sich auch mit dem Thema „Berufs bezeichnungen in der Kosmetik“ und der staatlichen Regulierung des Kosmetikgewerbes. Was seit Jahrzehnten bekannt ist: Die Kosmetikausbildung ist staatlich nicht durchgehend reguliert. Das betrifft den Bereich der Berufsbildung. Das zweite Thema ist das Recht der Berufsausübung. Hier finden sich so gut wie gar keine staatlichen Vorgaben. Verbände und engagierte Kosmetikerinnen haben das Thema schon länger auf dem Plan. Doch die Politik – und damit auch die Gesetzgebung – bewegt sich in dieser Branche inhaltlich nur ungenügend und zudem langsam.


Dadurch kommt es nach wie vor zu Fragezeichen bei den Ausbildungssuchenden, Irritationen am Arbeitsmarkt und bei der Jobsuche. Was lesen Arbeitgeber aus dem Lebenslauf der Bewerberinnen heraus? Wie dürfen Kosmetikerinnen ihre Qualifikationen rechtlich korrekt angeben? Welche Berufsbezeichnung etwas über die Qualifikationen verrät, ist in der Kosmetikbranche oft fraglich. Die Unklarheiten zeigen sich schon bei der Suche nach dem passenden Ausbildungsangebot. Wer sich für eine Kosmetikausbildung interessiert, muss erst einmal das System der Kosmetikausbildung in Deutschland durchblicken, um dann hinter den verschiedenen Kursbezeichnungen den Berufsabschluss zu finden, der am Arbeitsmarkt rechtlich zulässig ist und zudem perspektivisch im Lebenslauf bzw. dem späteren Arbeitgeber etwas zu bieten hat. Kein einfaches Unterfangen für Ausbildungssuchende.


Ein deutliches Eingreifen des Staates ist vorerst nicht zu erwarten. Und da die Branche äußerst genügsam ist, reguliert sie sich auch nicht selbst. Etwa durch Abmahnungen oder rechtliches Vorgehen untereinander. Was bleibt? Arbeitgeber müssen Qualifikationen im Zweifelsfall hinterfragen und sich in der Praxis vom Handwerk der Bewerberin überzeugen. Und die Kosmetikerin selbst muss wissen, welche Berufsbezeichnungen es am Markt gibt, welche zulässig sind und welche nicht.




Tipp:


Ausbildungssuchende sollten sich sorgfältig informieren und die Schulungen und Lehrangebote aussortieren, die später am Arbeitsmarkt Fragen aufwerfen. Das betrifft Weiterbildungen ebenso wie die Erstausbildung.





Kosmetiker/in


Die Bezeichnung „Kosmetikerin“ ist rechtlich nicht geschützt. In Deutschland darf sich jeder so nennen und entsprechende Behandlungen anbieten, der Nachweis des Erwerbs irgendwelcher Qualifikationen ist, Stand heute, in Deutschland nicht erforderlich. Ein Eintrag in die Handwerksrolle ist nicht nötig, für die Eröffnung eines Kosmetikgewerbes reicht eine entsprechende Gewerbeanmeldung. Auch hier müssen Qualifikationen nicht nachgewiesen werden. Kurzum: Ohne eine staatliche Zulassung oder Prüfung darf man sich „Kosmetiker/in“ nennen und den Beruf ausüben.


Kosmetiker/in + Zusatzbezeichnung XYZ


Beliebt sind kreative Zusatzbezeichnungen, wie etwa der der „Wellness Kosmetikerin“, „Dermazeutische Kosmetikerin“, „geprüfte Kosmetikerin“, „Bio Kosmetikerin“ und andere Kreationen. Solche Zusätze sind, sofern sie nicht über medizinische Kenntnisse oder Fähigkeiten täuschen und gegen das Strafrecht oder Wettbewerbsrecht verstoßen, nicht verboten, aber rechtlich betrachtet bedeutungslos. Sie kennzeichnen, dass die Kosmetikerin in einem bestimmten Bereich spezialisiert ist und/oder Behandlungsschwerpunkte setzt. Man könnte das auch unter Marketing verorten. Kreative Berufsbezeichnungen, die dabei helfen sollen, sich von den Mitbewerbern abzugrenzen.


Hingegen verboten: In einem Urteil hat das Landgericht Frankfurt am Main einem Arzt untersagt, seine Fachangestellte als „Medizinkosmetikerin“ zu bezeichnen, die in einem an die Praxis angeschlossenen Kosmetikinstitut kosmetische Behandlungen durchgeführt hat. Die Bezeichnung sei irreführend, so das Gericht, denn selbst wenn die Kosmetikerin eine Zusatzqualifikation habe, wie etwa Medizinische Fachangestellte, so dürfe sie trotzdem keine heilkundliche Behandlung anbieten – ergo darf sie auch nicht als „Medizinkosmetikerin“ bezeichnet werden (Urteil vom 28. Mai 2019, Az.: 3-06 O 102/18). Zu den Grenzen der kosmetischen Behandlungen und zum Heilkundebegriff kommen wir in einem späteren Kapitel noch sehr viel genauer.


„Diplom Kosmetikerin“ und „Master of …“


Vorsicht! „Diplom“ und „Master“ sind in Deutschland juristische Bezeichnungen für die Erlangung eines Hochschulabschlusses. Wird diese Bezeichnung ohne den entsprechenden Abschluss an einer Hochschule bzw. Universität vergeben oder benutzt, ist das strafrechtlich relevant und juristisch angreifbar. Auch wettbewerbsrechtliche Abmahnungen oder Abmahnungen von Anwälten oder Verbraucherschützern sind möglich.


In Verbindung mit der Kosmetik ist die Bezeichnung als „diplomierte Kosmetikerin“ oder „Diplom Kosmetikerin“, aber auch Bezeichnungen wie „Master of Microblading“ etc. nicht nur rechtlich unbedeutend – solche Bezeichnungen verstoßen gegen das Strafgesetzbuch und dürfen ohne den entsprechenden Hochschulabschluss nicht vergeben und auch nicht genutzt werden. Auf dieses Thema gehe ich im nächsten Kapitel genauer ein.


Studiengänge im Bereich der Kosmetik gibt es mittlerweile auch in Deutschland, die Bezeichnung lautet je nach Universität „Kosmetologie“ oder „Kosmetikwissenschaften“. Sie schließen mit einem Bachelor (Grundständiges Studium) und einem Master im Aufbaustudium ab. Alternative Verknüpfungen finden sich im Managementbereich.


Staatliche Anerkennung und staatlich geprüft


Wer seine Abschlussprüfung vor einer staatlichen Stelle ablegt, hat eine staatlich geregelte und staatlich geprüfte Ausbildung abgeschlossen. In diesem Fall spricht man von „staatlich geprüft“.


Bei „staatlich anerkannt“ hingegen wurde diese Prüfung durch eine andere Einrichtung, etwa eine private Bildungseinrichtung, eine Kammer oder im Ausland, durchgeführt und dann im Rahmen eines Berufsanerkennungsverfahrens vom Staat als gleichwertig anerkannt. In diesem Falle darf die Bezeichnung „staatlich anerkannt“ verwendet werden. Die Ausbildung gilt damit als gleichwertig, qualitative Unterschiede bestehen nicht.


Vorsicht ist jedoch bei kreativen Abwandlungen geboten: Begriffe wie „ärztlich geprüfte Kosmetikerin“ sind rechtlich nicht geschützt und können im Zweifelsfall gegen das Wettbewerbsrecht verstoßen und sind damit abmahnfähig.


Kosmetikmeisterin / Kosmetikmeister


Den „Meister“-Titel erwirbt man in Deutschland durch Ablegen der Meisterprüfung an der hierfür zuständigen Körperschaft (in der Regel an der HWK). Erst seit 2015 gibt es wieder die Möglichkeit, auch in der „Kosmetik“ den Meistertitel zu erlangen. Was in vielen anderen Berufen, etwa dem Friseurgewerbe, bereits bekannt ist, gibt seitdem auch dem Kosmetikbusiness eine Aufwertung des Berufsbildes.


Mit Erwerb des Meistertitels stellt sich im Übrigen weder für selbstständige noch für angestellte Kosmetikerinnen die Frage, welche Abschlussbezeichnung in der Kosmetik perspektivisch am meisten Sinn macht. Der Meistertitel steht als Gütesiegel für sich und bedarf keiner weiteren Erklärung.


Dornröschenschlaf beendet?


Die Anlage B der Handwerksordnung gibt an, welche Gewerbe als zulassungsfreie Handwerke oder als handwerksähnliche Gewerbe betrieben werden können. „Kosmetiker“ sind in Anlage B1, Platz 56 aufgenommen. Damit ist die Kosmetik nicht mehr „handwerksähnliches Gewerbe“, sondern „zulassungsfreies Handwerk“. Perspektivisch ist eine Übernahme in die Anlage A (zulassungspflichtige Gewerbe) zum Schutz des Berufsstandes und zur Anhebung von Qualität und Professionalisierung erstrebenswert. Zudem bräuchte es meiner persönlichen Einschätzung nach verpflichtende gesetzliche Vorgaben hinsichtlich der Ausbildungsinhalte, ggf. der Kursbezeichnungen und der Abschluss- bzw. Berufsbezeichnung.


Davon zu unterscheiden ist die Frage nach den rechtlichen Voraussetzungen für die Eröffnung eines Kosmetikgewerbes und ob diese verschärft werden sollten, Stichwort „zulassungsfreies Handwerk“. Ein weiteres spannendes Thema, bei dem der nötige Mut zum Feinschliff durch den Gesetzgeber aktuell noch fehlt.


Alles hat seine Vor- und Nachteile. Durch die aktuellen Regelungen können sich insbesondere Frauen, die neben ihrem Beruf allen Statistiken und Umfragen nach auch heute noch Hauptverantwortliche für Haushalt und Kindeserziehung sind, im Beautybusiness schnell und unkompliziert selbstständig machen. Eigenes Geld zu verdienen, ist immer von Vorteil. Gleichzeitig gibt es in kaum einer anderen Branche derart auffällige Qualitätsunterschiede in der fachlichen Arbeit am Kunden.


Was kannst du tun?


Auch du kannst dich für die Professionalisierung der Kosmetikbranche einsetzen. Besuche regelmäßig Weiterbildungen. Geh auf Kosmetikmessen, tausch dich aus, vielleicht wirst du sogar Mitglied in einer Innung oder einem Verband? Oder mach deinen Meistertitel, um dich von der Konkurrenz abzusetzen.


Was ist eine Innung? Crashkurs-Zeit!


Eine Innung ist ein freiwilliger Zusammenschluss von selbstständigen Handwerksbetrieben derselben Branche. Das bedeutet, es gibt Friseur, Bäcker, Metzger und andere Innungen. Diese sind in der Regel regional, für ein bestimmtes Gebiet organisiert. Die Innung vertritt die Interessen des Berufsstandes und der Mitglieder gegenüber der Öffentlichkeit, der Politik und den Behörden. Sie bieten Aus- und Fortbildungsveranstaltungen an und unterstützen ihre Mitglieder in vielen Fragen und Themen der Selbstständigkeit. Es gibt einige, nicht viele, Kosmetik-Innungen in Deutschland.


Eine Kammer hingegen, z. B. Handwerkskammer, hat einen gesetzlichen Auftrag und ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Die Mitgliedschaft ist für bestimmte Berufsgruppen verpflichtend. Sie ist eine Selbstverwaltungseinrichtung des Handwerks und übt die Rechtsaufsicht über die Innung aus.


Ein Verband wiederum ist eine meist überregional organisierte Interessenvertretung einer oder mehrerer Berufsgruppen. Auch hier ist die Mitgliedschaft freiwillig. Verbände pflegen die Wahrnehmung des Berufsstandes in der Öffentlichkeit (Imagepflege), sind ein Netzwerk für den Austausch und außerdem in der Fortbildung aktiv.


Und, wo siehst du dich am ehesten? In einer Interessenvertretung, wie einem Verband, oder klingt der Kosmetikmeister interessant? Schau mal hier: www.meisterschulen.de









Lass dir kein Diplom aufbinden!


Es gibt nur wenige gesetzliche Vorgaben, wie Weiterbildungsnachweise privater Bildungseinrichtungen benannt werden dürfen. Dabei gibt es gravierende Unterschiede zwischen einem Diplom, dem Zertifikat, einem Zeugnis und anderen Qualifikationsnachweisen.


Wir hatten es schon angesprochen: Berufstitel in der Kosmetik gibt es viele. Und die berufliche Weiterbildung ist heute wichtiger denn je, um das Fachwissen auf den neuesten Stand zu bringen und zu erweitern. Weiterbildungen schaffen dir eine Abgrenzung zu Mitbewerbern, sehen im Lebenslauf gut aus, pushen das Ego und können gerade im Beauty- und Wellnessmarkt neue Einnahmequellen eröffnen. Die Auswahl zwischen den Angeboten ist groß: Studium oder Lehre, Umschulung, Ausbildung, Fernlehrgang, Wochenendkurs, Abendseminar – für jedes Bedürfnis ist etwas dabei. Wer weder Zeit noch Mühen scheut, um gar an den Wochenenden oder zur späten Abendstunde „noch mehr“ aus sich zu machen, derjenige hat allen Grund, die neue Swarovski-Tapete im Beautysalon mit den frisch erworbenen Zertifikaten zuzuhängen. Dein Wissen soll auch gezeigt werden.


Dabei gibt es gravierende Unterschiede in der Intensität und Ausgestaltung beruflicher Weiterbildungen und Aufstiegslehrgänge. Manch einer drückt noch mal die Schulbank, um den Kosmetikmeister zu absolvieren. Ich sagte es schon: Es ist die höchste Aufstiegsqualifizierung im Handwerk der Kosmetik. Das ist mit mehreren Monaten Unterricht, viel Zeit- und Kostenaufwand verbunden. Ein anderer lernt in wenigen Wochen die Fußpflege in Theorie und Praxis. In einem Abendkurs, berufsbegleitend. Auch zeit- und lernintensiv. Und wieder ein anderer besucht am Samstag einen Workshop zum Thema „Anti-Aging Kosmetik“, dieser dauert nur sechs Stunden und danach ist noch Zeit für Einkauf, Haushalt und Co. Jetzt stellen wir uns vor, alle drei Absolventen der zuvor benannten Kurse hätten das gleiche Abschlussdokument an der Wand hängen. Welche Aussagekraft könnten wir diesen noch beimessen? Welcher Qualitätsstandart ergäbe sich hieraus für den Kunden oder den zukünftigen Chef? Und wäre das gerecht?


Es gibt kaum gesetzliche Vorgaben, wie Dokumente, die eine Teilnahme an einer beruflichen Fortbildung bestätigen, zu bezeichnen sind. Vielmehr gibt es nur wenige Gesetze die regeln, wie Dokumente, die an privaten Bildungseinrichtungen vergeben werden, gerade nicht bezeichnet werden dürfen. Das Problem wird dadurch verstärkt, dass jeder eine private Bildungseinrichtung gründen und sich selbst „Campus für gesundes Gehen (CgG)“, „Akademie für schöne Haut“, „Schule für Make-up und Professionals“ oder einfach „Kosmetik Academy“ nennen kann. Und es gab Zeiten, in denen der Abschluss von beruflichen Weiterbildungen mit einem „Diplom“ gekürt wurde. Am Wochenende wurde gelernt, Lockenwickler richtig aufzudrehen. Verliehen wurde anschließend der „Diplom-Curlist“. Einen Kurs zum Auftragen von dauerhaften UV-Lacken besucht? Nun hängt „Diplom-Manicurist“ an der Wand des Nagelstudios. Die neueste 3D-Technik im Bereich Wimpern verlängerung erlernt? Dann darf man sich „Diploma of Lash Extensions 3D“ nennen, oder etwa nicht? Das Problem mit diesen „Fake-Diplomen“ betrifft im Übrigen nicht nur die Beauty- und Wellnessbranche. Auch Bildungseinrichtungen mit anderen Schwerpunkten werben mit Abschlüssen wie z. B. dem „Diplom-Zertifikat Creative Director“.


Zugegeben, bei der Vielzahl an Abschlusskennzeichnungen ist es oft schwer zu erkennen, welchen Qualifikationsnachweis man sich nach Besuch einer Weiterbildung nun tatsächlich an die Wand hängen darf und welcher lieber in der Schublade verschwinden sollte. Die Unterschiede zu kennen, ist für dich jedoch wichtig, denn die Verwendung falscher Titel kann strafrechtliche Konsequenzen mit sich bringen und ist außerdem wettbewerbsrechtlich abmahnfähig. Daher findest du hier einen Überblick über die Bezeichnungen und Inhalte unterschiedlicher Qualifikationsnachweise:
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